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Predigt am Sonntag Exaudi, den 24.Mai 2020, zu Jeremia 31,31-34 *

Die neue Zeit -mit Gottes Weisungen im Herzen 

Wir stehen jetzt an einer Wegscheide. sagte Bundespräsident Steinmeier in 
seiner Osteransprache: Und mit dem Jetzt meinte er die aktuelle Krisen-
Situation, 

Denn entweder wir bleiben weiter von dem Vor-Corona-Virus infiziert, der den 
Namen jeder für sich hat oder – so meinte er - das neu erwachte Engagement 
für den anderen wird unsere Haltung und unser gesellschaftliches 
Zusammenleben wieder stärker prägen. 

Es war auch für mich in der Tat erstaunlich festzustellen: Wir haben den 
Anderen, den Nächsten wieder neu entdeckt: das Aufeinander achten, sich 
zusammentun, verbünden 

An einer solchen Erfahrung kann man, als einzelner und als Gesellschaft 
wahrlich weiter wachsen. Ob wir es tun ist allerdings nicht ausgemacht. Wir 
stehen genau jetzt an einer Wegscheide 

Die Zeit nach dieser Zeit (der Krise) hat schon begonnen. Die Straßen füllen 
sich wieder mit Leben. Und wenn man erst wieder draußen sitzen kann, dann 
ist es schon bisschen wieder wie vorher. Es liegt ein Hauch von Neuanfang 
bereits in der Luft.

Doch, kaum sind die Schleußen gelockert, schon sprudelte es auch aus 
mehreren Kanälen. Was war, was ist mit euch, ihr Kirchen, Gemeinden, 
Christenmenschen.

Mutlos ward und seid ihr. Habt alles hingenommen, still und leise. Ihr ward 
untätig. 

Und vermisst wurdet ihr auch nicht, nicht einmal in einer Krisenzeit wie dieser. 
Habt ihr euch so nicht selbst überflüssig gemacht.

Das klingt hart, mancher meint: überzogen unangemessen. Es ist eine Kritik 
nach der Art der Propheten. Sie lässt aufhorchen und stimmt nachdenklich.

Was macht diese Pandemie-Krise mit uns, als Gesellschaft und als Kirche? Die 
Zeit die kommt und schon begonnen hat, wird eine andere sein. Nur wie 
anders?

Die Krise ist eine Chance für ein Umdenken, eine Zeit danach, für einen Neu-
Anfang. So war das bei Jeremia. So verstehe ich Jeremias Botschaft auch für 
uns!

Nun ist die gesamte Bibel ein Ausdruck, ein Dokument, das von Untergängen, 
von Krisen, Krisenerfahrungen und Krisen-verarbeitung und vom Umdenken 
und Neuanfängen geprägt ist.
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Eine, eine ganz einschneidende Krise war der Untergang Jerusalems, das Ende 
der Königszeit und das babylonische Exil.  Und der Neu Anfang danach. Dies 
war und ist bis heute sowohl für das Judentum wie für das Verhältnis von 
Christen und Juden eine nachhaltig wirkende, traumatische Krise- und 
Krisenerfahrung. 

Der Prophet Jeremia hatte die ganze religiöse und gesellschaftliche Entwicklung
bis zum Niedergang miterlebt. Und er hatte vor dieser Krise gewarnt.

Dann aber war kein Stein mehr auf dem anderen geblieben. Der Tempel - 
zerschlagen zu Staub, eine Ruine. Die Ruine – ein Sinnbild des Ruins des 
Bundes Gottes mit seinem Volk und umgekehrt. Geblieben war Gottesleere und
Menschenleere in der Stadt. 

Doch dieser Niedergang ließ Jeremia keine Ruhe, auch seiner tiefen 
Glaubensüberzeugung nicht. 

Er hielt daran fest: Gott gibt nicht auf. Er hört das Klagen und schenkt 
Zuversicht. Gott stiftet zur Hoffnung an. Gott setzt auf einen Neu Anfang, nicht 
auf ein Weiter-so, wie früher. Aber ! Es muss sich etwas ändern, es wird sich 
etwas ändern. 

Und so macht Jeremia eine klare, verheißungsvolle Ansage: 

Die Stadt soll auf ihren Trümmern wieder gebaut werden, und die Burg soll 
stehen auf ihrem rechten Platz. Es soll erschallen Lob- und Freudengesang; 
Eine Gemeinde soll wieder fest gegründet stehen. Denn Gott spricht: Ihr sollt 
mein Volk sein, und ich will euer Gott sein. (vgl. Jer 30,18-22)

Jeremia fährt fort, und ruft:

Gebt Acht. Gebt Acht auf, es wird eine Zeit, eine neue Zeit kommen. Gott! Gott
wir einen neuen Bund mit euch schließen. Er wird anders sein, als der frühere. 
Gott wird seine Weisung in eure Inneres legen, in euer Herz wird Gott seien 
Weisungen schreiben. Und Gott sagt euch Ich werde euer Gott sein und ihr 
werdet mir Volk sein. Alle werden mich kennen

Mit einem Bund, zwischen sich und der Schöpfung und den Geschöpfen, damit 
fängt alles an: Gott, die Bibel, die Schöpfung die Geschichte Gottes mit seinem 
Volk, mit uns Menschen. Denn Gott ist sich allein nicht genug. 

Michelangelo hat das mit dem bekannten Bild, mit den beiden auf einander 
zeigenden Fingern in der sixtinischen Kapelle unvergesslich dargestellt.

Dieser Bund wird erneuert – im Zeichen des Regenbogens, nach der ersten 
großen Krise, nach der Sintflut. 

Der Regenbogen - ein Hoffnungszeichen. Da malt Gott – so sagen es die Kinder 
- in die Wolke Farben. (Vgl. Bild in der Kirche) 

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?gott#elohim
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?goj
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?gesetz#tora
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?lev
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Von einem neuen Bund spricht Jeremia. Er ruft in die Trümmer, in die Ruinen 
des Denkens und, des Glaubens, in die Trümmer des eigenen 
Selbstverständnisses hinein Gebt Acht, die Zeit wird kommen, da will ich einen 
neuen Bund schließen, sagt Gott. Eine Zeit, eine andere Zeit wird kommen

Was geschehen war, was schiefgelaufen ist, weshalb der bisherige Bund nicht 
gehalten hat, das ist:

Der Bund wurde nicht ernst genommen. Schon gar nicht von den 
Verantwortlichen, die Mächtigen. Man kann nicht, mit einem Teil Gott von 
Herzen lieben und ein anderer Teil von uns kümmert sich nicht um die 
anderen, das Gemeinwohl, die schwachen, die Nächsten.

Mit dem neuen Bund, wird Gott seine Weisung ins Innere legen, ins Herz wird 
er ihn schreiben, nicht mehr auf Steine, Tafeln, nicht mehr auf Dokumente, in 
Grundsatzartikel, Unternehmensleitlinien.

So dass der eine den andern mit erhobene Zeigefinger belehren kann. Denn 
alle werden mich kennen, alle von Klein bis Groß Ich werde ihnen °Gott sein 
und sie werden mir Volk sein. 

Mit anderen Worten : Die Glaubwürdigkeit aller wird gefragt sein. 

Was haben uns nun die acht Wochen, die wir hinter uns haben offenbart? 
Ist das neu erwachte Engagement für den anderen, sich verbünden sich 
umeinander kümmern und sorgen schon die Erfüllung der Verheißung Jeremias,
ein Zeichen des neuen Bundes zwischen den Menschen untereinander, 
zwischen Gott und den Menschen? Ist es ein Hoffnungszeichen? 

Haben wir Menschen die Weisungen Gottes tatsächlich verinnerlicht und 
beherzt? 

Zumindest ist etwas da, das ich verloren geglaubt hatte. Der Hamster und 
jeder für sich Virus hat offenbar nicht alles andere vernichtet. Da ist also noch 
etwas-von-Gott -in- uns, wie der Mystiker Meister Eckart den Glauben 
beschreibt. 

Wahr ist aber auch. Es hat überall auf der Welt vor allem die Armen und 
Schwachen besonders getroffen. Und wofür wird jetzt investiert, wofür werden 
Rettungsschirme aufgespannt?

Für die prekär lebenden und beschäftigten und prekär Selbständigen für die 
Pflegekräfte, für gerechter und fairere Arbeitsbedingungen, bei uns in Europa 
und global, für bessere humanitäre Lebensbedingungen der Flüchtlinge auf 
Samos oder Lesbos, für die Abgeschriebenen, die mein alter Schulfreund in 
Burundi ärztlich versorgt.

Die Kehrseite des kurzfristigen Zusammenrückens ist die Abschottung. Die 
Abschottung gegenüber den anderen. Das zeigt sich gerade jetzt im 
lautstarken Vornedran sein wollen der Großen, im Hände aufhalten und Lobby 
machen und fordern. Wir die brauchen zuerst Rettung. 

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?goj
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?gott#elohim
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?berit
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?gesetz#tora
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?berit
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Ob uns also die Zeit unserer unseres Eingesperrt-und-Eingeschränkt-Seins 
wirklich spürbar verändert hat, die Herzen weicher gemacht, den Sinn neu und 
anders ausgerichtet hat?

Ich zweifle ein wenig und dennoch hoffe ich: 

Ich hoffe, denn: Krisen – das lerne ich aus er Bibel und hier von Jeremia – Krisen
sind eine Chance. Da kommt auf uns alle an, denn alle werden mich kennen, 
von Klein bis Groß. Es kommt auf uns alle an, jetzt die Chance für die Zeit 
danach zu nutzen und die Weisung Gottes für einen qualitativen neuen Anfang 
in unserm Inneren zu bewahren, auszuweiten und zu beherzigen.
Und das könnten wir - da gebe ich den kritischen Beobachtern recht – das 
könnten wir als Kirchen in der Tat lauter und beherzter tun und dabei über den 
eigenen Tellerrand schauen. Ich will einen neuen Bund schleißen sagt Gott.

Jens Junginger
Martinskirche

Geschf. Pfarrer Evang. Kirche, Sindelfingen

*Inspiriert von: 
https://www.facebook.com/search/top/?q=Katrin%20Oxen&epa=SEARCH_BOX
https://www.bz-berlin.de/deutschland/osteransprache-von-bundespraesident-steinmeier-im-wortlaut
Andrea Bieler, Ins Herz geschrieben, Gött. Predigtmed.74.298-301
Johann Hinrich Claussen, S.164-167, in: „Denkskizzen 2“ Stuttgart 2019

https://www.facebook.com/search/top/?q=Katrin%20Oxen&epa=SEARCH_BOX
https://www.bz-berlin.de/deutschland/osteransprache-von-bundespraesident-steinmeier-im-wortlaut

